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Zusammenfassung tholiıscher Theologen reforma-

Wolfgang Thönissen gab eiInNnen e1IN- tionsgeschichtlicher Forschung se1t
der 7zweıten Hälfte des 19. Jahrhun-ührenden Überblick hber die derts. I Die Auseinandersetzung deskatholische Lutherforschung des eutschen Katholizismus folgte20. Jahrhunderts und präsentierte dem Bestrehben der katholischen Beden derzeitigen Stand des Ikatho-

lısch-Iutherischen Dialogs. UgZUSs völkerung 11 protestantisch
pragten eutschen Reich, durch die

FINUS Sander (JISB stellte seINeEN Gründung historischer Instıtute
Ansatz der konftessorisch-kathaoli- und die Aufnahme gründlicher hısschen Lutherinterpretation VOT und torischer Quellenarbeit die VOT-verdeutlichte diesen Beispiel
der euchartıistischen Realpräsenz, und nachreformationsgeschichtli-

che Forschung VOo  = der Hypothekdes diözesanen Bischofsamtes und eiINer einseltL1gen antırömiıschendes Kırchenverständnisses 17 frü
hen Luthertum. AÄAm Sem1ınar na Geschichtsschreibung befreien.

Nachdem der Junge Bonner Prıvat-
11L11IC  = teıil Kaarlo Arffman, Oswald
ayer, Juhani Forsberg, (,Uuünter

dozent |Dia Joseph („reving 1906
durch die Gründung der Reforma-Frank, ero Huovinen, T0mi7 art- tionsgeschichtlichen Studien un

Nen, Jonathan Mumme, 1MO Texte sıch dem »Begriff« der Refor
Peura und Stefan Rhein matıon zugewandt hatte, gelang

der Durchbruch für die Ikatholische
I1 Überblick hbher die zatholı- Lutherforschung 17 Jahrhundert

durch die Arbeiten VOo  = Joseph Lortzsche Lutherforschung des
Jahrhunderts vorgetragen und Adaolf Herte Lortz pragte durch

Se1IN mehrfach aufgelegtes Buch hber
VOo  = Wolfgang Thönıssen

Die Reformation in Deutschland
I Die katholische Lutherforschung (1939/40] anfänglich nıcht
des 20. Jahrhunderts verdankt sıch rınge innerkatholische Wiıderstände
dem neuerwachten Interesse ca das katholische Lutherbild W1E keıin
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Luther – Katholik und Reformer?!

Seminarleiter: Wolfgang Thönissen und Augustinus Sander OSB

Berichterstatter: Wolfgang Thönissen und Augustinus Sander OSB

I Zusammenfassung

Wolfgang Thönissen gab einen ein-
führenden Überblick über die 
katholische Lutherforschung des 
20. Jahrhunderts und präsentierte 
den derzeitigen Stand des katho-
lisch-lutherischen Dialogs. Augus-
tinus Sander OSB stellte seinen 
Ansatz der konfessorisch-katholi-
schen Lutherinterpretation vor und 
verdeutlichte diesen am Beispiel 
der eucharistischen Realpräsenz, 
des diözesanen Bischofsamtes und 
des Kirchenverständnisses im frü-
hen Luthertum. Am Seminar nah-
men teil Kaarlo Arffman, Oswald 
Bayer, Juhani Forsberg, Günter 
Frank, Eero Huovinen, Tomi Kart-
tunen, Jonathan Mumme, Simo 
Peura und Stefan Rhein.

II Überblick über die katholi-
sche Lutherforschung des 
20. Jahrhunderts vorgetragen 
von Wolfgang Thönissen

Die katholische Lutherforschung 
des 20. Jahrhunderts verdankt sich 
dem neuerwachten Interesse ka-

tholischer Theologen an reforma-
tionsgeschichtlicher Forschung seit 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts. Die Auseinandersetzung des 
deutschen Katholizismus folgte 
dem Bestreben der katholischen Be-
völkerung im protestantisch ge-
prägten deutschen Reich, durch die 
Gründung historischer Institute 
und die Aufnahme gründlicher his-
torischer Quellenarbeit die vor- 
und nachreformationsgeschichtli-
che Forschung von der Hypothek 
einer einseitigen antirömischen 
Geschichtsschreibung zu befreien. 
Nachdem der junge Bonner Privat-
dozent Dr. Joseph Greving 1906 
durch die Gründung der Reforma-
tionsgeschichtlichen Studien und 
Texte sich dem »Begriff« der Refor-
mation zugewandt hatte, gelang 
der Durchbruch für die katholische 
Lutherforschung im 20. Jahrhundert 
durch die Arbeiten von Joseph Lortz 
und Adolf Herte. Lortz prägte durch 
sein mehrfach aufgelegtes Buch über 
Die Reformation in Deutschland 
(1939/40) gegen anfänglich nicht ge-
ringe innerkatholische Widerstände 
das katholische Lutherbild wie kein 
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anderer durch die Ausarbeitung der Weg eINer systematisch arbeitenden
These VOo katholischen Luther. Kontroverstheologie, exemplarisch
LOortzens Schüler Peter Manns such- durchgeführt nıcht hıstorisch

Luther als Vater 11 G lauben verstehenden Gespräch 7zwischen
verstehen, wober Luther die Wahr den konfessionellen Exponenten
eıt 11 G lauben 1 für die Kırche Thomas VOo  = guın und Martın Lu
unannehmbar erscheinende FOormu- ther, 1 der unvermittelten Konfron-
lierungen gekleidet habe Adaolf tatıon der Denkformen die zunächst

unentdecktHerte, dem eiInNne größere Offentlich- gebliebene Komple-
keiıt versagt blieb, zOonnte hingegen mentarıtat ıhrer Theologien aufzı-
durch muühevolle hıistorische Klein decken. IDie typologisch-hermeneu-
arbeiten aufzeigen, 455 die zatholı- tische Methodik der systematisch
sche Lutherliteratur hbher 1er Jh.e arbeitenden Luther- und reforma-
hıs 11 die euzeıt hıneıin durch die tionsgeschichtlichen Forschung
Kommentare des Johannes och weıterte Vınzenz Pfnür die rage
läus, e1INeEes zeitgenössischen Geg ach der Bedeutung der Rechttfer-
CT5 Luthers und Berater des Her tigungslehre der Confessio Augusta-
ZUSS eorg VOo  = Sachsen, gepragt für die rage ach dem »e1lgent-

lıch Reformatorischen«. FrüchteWal, der Luther als abgefallenen
Mönch, als /ZerstOrer der Kırchen- Lrug diese weıt hber C1Nn Jahrhundert
einheit, als Sıttenverderber und Ha sıch erstreckende Forschungsarbeit

11 7zweiıerle1 Hinsicht. / war kommtretiker charakterisiert hatte:; Urte1-
le, W1E 61 1 der Bulle aps C0S 11 den Tlexten des / weıten Vatika-

nıschen Konzils der Name MartınEXSULZE Dominiı VOo  = 1520 und 11
der Exkommunikations-Bulle De Luthers nıcht VOTL, doch 1st unbe-
Cet Romanum Pontificem VOo  = 1521 streitbar, 455 dieses Konzıil ein1ıgeE

7zentrale Einsichten SeINeEeTr Theolo-vorgepragt I Die katholische
Lutherforschung VOo annn solch 1E€ aufgenommen und verarbeitet
einselt1iger Lutherkommentare un hat, die Hochschätzung und
-biographien befreien, 1st die e1ISs- Verehrung der Heiligen Schrift 11
Lung dieser ersten kritisch-wohlwaol- Leben der Kirche, die Wiederentde-
lenden Auseinandersetzungen m1t ckung des allgemeinen Prıester-
Luthers Persönlichkeit. LUMS, das Verständnis des zirchli-

Der MNMCUECTEN Lutherforschung chen Amtes als Dienst, die FErneue-
se1t den 19 7OCI Jahren m1t ()tto rungsbedürftigkeit der Kırche. Iie
ermann Pesch gelingt auf dem implizite Verständigung mı1t
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anderer durch die Ausarbeitung der 
These vom katholischen Luther. 
Lortzens Schüler Peter Manns such-
te Luther als Vater im Glauben zu 
verstehen, wobei Luther die Wahr-
heit im Glauben in für die Kirche 
unannehmbar erscheinende Formu-
lierungen gekleidet habe. Adolf 
Herte, dem eine größere Öffentlich-
keit versagt blieb, konnte hingegen 
durch mühevolle historische Klein-
arbeiten aufzeigen, dass die katholi-
sche Lutherliteratur über vier Jh.e 
bis in die Neuzeit hinein durch die 
Kommentare des Johannes Coch-
läus, eines zeitgenössischen Geg-
ners Luthers und Berater des Her-
zogs Georg von Sachsen, geprägt 
war, der Luther als abgefallenen 
Mönch, als Zerstörer der Kirchen-
einheit, als Sittenverderber und Hä-
retiker charakterisiert hatte; Urtei-
le, wie sie in der Bulle Papst Leos X. 
Exsurge Domini von 1520 und in 
der Exkommunikations-Bulle De-
cet Romanum Pontificem von 1521 
vorgeprägt waren. Die katholische 
Lutherforschung vom Bann solch 
einseitiger Lutherkommentare und 
-biographien zu befreien, ist die Leis-
tung dieser ersten kritisch-wohlwol-
lenden Auseinandersetzungen mit 
Luthers Persönlichkeit.

Der neueren Lutherforschung 
seit den 1970er Jahren mit Otto 
Hermann Pesch gelingt es auf dem 

Weg einer systematisch arbeitenden 
Kontroverstheologie, exemplarisch 
durchgeführt am nicht historisch zu 
verstehenden Gespräch zwischen 
den konfessionellen Exponenten 
Thomas von Aquin und Martin Lu-
ther, in der unvermittelten Konfron-
tation der Denkformen die zunächst 
unentdeckt gebliebene Komple-
mentarität ihrer Theologien aufzu-
decken. Die typologisch-hermeneu-
tische Methodik der systematisch 
arbeitenden Luther- und reforma-
tionsgeschichtlichen Forschung er-
weiterte Vinzenz Pfnür um die Frage 
nach der Bedeutung der Rechtfer-
tigungslehre der Confessio Augusta-
na für die Frage nach dem »eigent-
lich Reformatorischen«. Früchte 
trug diese weit über ein Jahrhundert 
sich erstreckende Forschungsarbeit 
in zweierlei Hinsicht. Zwar kommt 
in den Texten des Zweiten Vatika-
nischen Konzils der Name Martin 
Luthers nicht vor, doch ist unbe-
streitbar, dass dieses Konzil einige 
zentrale Einsichten seiner Theolo-
gie aufgenommen und verarbeitet 
hat, so u.a. die Hochschätzung und 
Verehrung der Heiligen Schrift im 
Leben der Kirche, die Wiederentde-
ckung des allgemeinen Priester-
tums, das Verständnis des kirchli-
chen Amtes als Dienst, die Erneue-
rungsbedürftigkeit der Kirche. Die-
se implizite Verständigung mit 
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Luther ermöglichte annn 11 /7/u ihn, nıcht ausdrücklich 11
sammenhang mı1t der Anerkennung rage gestellt wird, vielmehr SdllZ
SCINES Reformwillens eiInNne CUC Be selbstverständlich VOTAUS

wertung SEINeET Katholizität, W1€ 61 IDie Wittenberger Reformbewe-
insbesondere 11 den Außerungen SUL1LE konstatiert die Reform-Be-
A4Q)  = Johannes Kardinal Wiıillebrands dürftigkeit der katholischen Kırche
un aps Johannes Paul I1 fin der Voraussetzung ıhrer DPrI1N-
den sSind I DIie Wiederentdeckung zipiellen Reform-Fähigkeit. Konti-
dieser beiden zentralen Charakte- nu1ltäat un Erneuerung bedeuten
ristika SeINeEeTr Person und Theologie 1er keine (regensätze, sondern hıl
führt eiINer ökumenischen den die notwendigen Pole zonfes-
Verständigung hber Luther als /Zeu sorischer Katholizıität.

des Evangeliums«., Nun kannn freilich nıcht geleug-
nNeTt werden, 455 die konfessorische
Bedeutung der Wittenberger Re

[ 11 Konfessorisch-katholische formtheologie 11 der FolgezeitLutherinterpretation e_ terschiedlich rezıplert wiırd und
Lragen VOo  = Augustinus San nächst eINe konfessionalisierende
der OSB Transformation erfährt. Im Prozess

[ )as Reformanliegen Luthers und der Konfessionsbildung wiırd der
der Wittenberger Reformbewegung »CONfEeSSOL« Martın Luther ZAU

1st VOo Ansatz her nıcht konfessio- Kirchengründer un die ursprung-
nell, sondern konfessorisch e_ lıch innerkatholisch Verortetie >  H_
richtet. Der VOo  = Luther und feSSIO« insbesondere die Confessio
dem frühen Luthertum eINgENOM- Augustana ZUT Gründungsurkun-
1LLICIIC SEAEUS confessionIis bleibt de eiINer eigenständigen luthe
nächst iınnerkatholisch verortet, rischen Kirche, anders formuliert:
zielt aber nıcht VOo  = vornherein auf LDem Bekenntnis wächst eiInNne CUC

die Konstitulerung eiINer eigen- Bedeutung Z 1st nıcht mehr län
ständigen Konfessionskirche. Fuür SCI Zeugn1s für die konfessorische
die Quelleninterpretation bedeutet Katholizität der Wittenberger Re
165 [ )as konfessorische Profil e - formbewegung, sondern wiırd ZAU

nıcht den bisherigen Ikatho- Dokument konfessionskirchlicher
lısch-ekklesialen Kontext; Identität und Partikularıtät.

„Ah 15586 erscheint ‚Jutherische Kirche-« 1n Württemberg und Kursachsen qls Bezleich-
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Luther ermöglichte dann im Zu-
sammenhang mit der Anerkennung 
seines Reformwillens eine neue Be-
wertung seiner Katholizität, wie sie 
insbesondere in den Äußerungen 
von Johannes Kardinal Willebrands 
und Papst Johannes Paul II. zu fin-
den sind. Die Wiederentdeckung 
dieser beiden zentralen Charakte-
ristika seiner Person und Theologie 
führt zu einer neuen ökumenischen 
Verständigung über Luther als »Zeu-
ge des Evangeliums«.

III Konfessorisch-katholische 
Lutherinterpretation vorge-
tragen von Augustinus San-
der OSB

Das Reformanliegen Luthers und 
der Wittenberger Reformbewegung 
ist vom Ansatz her nicht konfessio-
nell, sondern konfessorisch ausge-
richtet. D.h.: Der von Luther und 
dem frühen Luthertum eingenom-
mene status confessionis bleibt zu-
nächst innerkatholisch verortet, 
zielt aber nicht von vornherein auf 
die Konstituierung einer eigen-
ständigen Konfessionskirche. Für 
die Quelleninterpretation bedeutet 
dies: Das konfessorische Profil er-
setzt nicht den bisherigen katho-
lisch-ekklesialen Kontext; es setzt 

ihn, wo er nicht ausdrücklich in 
Frage gestellt wird, vielmehr ganz 
selbstverständlich voraus.

Die Wittenberger Reformbewe-
gung konstatiert die Reform-Be-
dürftigkeit der katholischen Kirche 
unter der Voraussetzung ihrer prin-
zipiellen Reform-Fähigkeit. Konti-
nuität und Erneuerung bedeuten 
hier keine Gegensätze, sondern bil-
den die notwendigen Pole konfes-
sorischer Katholizität.

Nun kann freilich nicht geleug-
net werden, dass die konfessorische 
Bedeutung der Wittenberger Re-
formtheologie in der Folgezeit un-
terschiedlich rezipiert wird und zu-
nächst eine konfessionalisierende 
Transformation erfährt. Im Prozess 
der Konfessionsbildung wird der 
»confessor« Martin Luther zum 
Kirchengründer und die ursprüng-
lich innerkatholisch verortete »con-
fessio« – insbesondere die Confessio 
Augustana – zur Gründungsurkun-
de einer eigenständigen luthe-
rischen Kirche, anders formuliert: 
Dem Bekenntnis wächst eine neue 
Bedeutung zu; es ist nicht mehr län-
ger Zeugnis für die konfessorische 
Katholizität der Wittenberger Re-
formbewegung, sondern wird zum 
Dokument konfessionskirchlicher 
Identität und Partikularität.1

1 »Ab 1586 erscheint ›lutherische Kirche‹ in Württemberg und Kursachsen als Bez[eich-
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Von diesem konfessionalisier- Ekklesiologie, als biogra-
ten Luthertum, das, aller phisch bedingte, nicht überwunde-

»„»Ikatholische Restbestände« e1IN-Frontstellung gegenüber Rom,
Theologie und Lıturgıie weıterhın geordnet werden.
durchaus katholische Zuge Lragen I Die konfessionalisierende und
konnte, 61 11 Blick auf das Re die Dprotestantisierende Transfor-
formiertentum mıtunter auch zul matıon der ursprünglich zonfes-
tıvierte, 1st och einm al das pProOteES- sorisch-vorkonfessionellen Wıtten-
tantısıerte?* unterscheiden. Wur. berger Reformtheologie sSınd nıcht
de 17 konfessionellen Luthertum einfach 11UTr als einander ablösende
das Bekenntnis 11 SE1INeTr konfesso- rezeptionsgeschichtliche Perioden

aufzufassen. Vielmehr wiırd 1114  =rischen Katholizität ZW AT auf
W1SSE Weıse eingeschränkt, wiırd für das heutige Luthertum die

11 kritischen Protestantısmus faktische Gleichzeitigkeit NIier-
11L selhst ZAU Gegenstand der schiedlicher Rezeptionswelsen fest-
Kritik. Unter Luthertum versteht halten zönnen SOWI1E u. U die Bıl
1114  = annn 11UT mehr eINe Richtung dung geme1iınsamer inhaltlıcher
innerhal e1INeEes insgesamt profiliert Schnittmengen verschiedener
antıkatholischen Protestantismus. theologischer nsatze.
In Folge der protestantischen Un10- Mag die vorkonfessionelle kon-

fessorisch-katholische Lutherinter-11IC  = des 19. Jahrhunderts verlieren
reformiert-Iutherische Lehrunter- pretatıon angesichts bestehender
schiede als Schulmeinungen iıhren Konfessionskirchen hıistorisch üub e -

kırchentrennenden Charakter, holt SEe1N, theologisch 1st ıhre S_
he1 die dem protestantischen TIN- konfessionelle Bedeutung und da
Z1p widersprechenden Inkonsequen- m1t iıhre ökumenische Relevanz
VÄ  = Luthers, eEeLiwa 11 der Sakramen- och längst nıcht eingeholt.
tologie, der Amtstheologie und der

nung| der Kirche, die sich auıf Luthers »Te1ne Lehre des Evangeliums: beruft« | BIR-
MELE, Art Luthertum LThK> 6, 2006, I1143—-1149|, 1143}.
Reinhard Frieling WEe1lst daraut hin, ASS vlor| alllem! ewuLfßte Lutheraner 1mM egriff
P|rotestantismus| 1ne verschwommene unıerte odier| ökumlenische| Konftessionsbe-
zieichnung sehen|, die sich mi1t ihrer luthlerischen| Identität nıiıcht deckt« | FRIELING,
Art Protestantismus egriff LThK> Ö, 2006, 554], 655}
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Von diesem konfessionalisier-
ten Luthertum, das, trotz aller 
Frontstellung gegenüber Rom, in 
Theologie und Liturgie weiterhin 
durchaus katholische Züge tragen 
konnte, sie im Blick auf das Re-
formiertentum mitunter auch kul-
tivierte, ist noch einmal das protes-
tantisierte2 zu unterscheiden. Wur-
de im konfessionellen Luthertum 
das Bekenntnis in seiner konfesso-
rischen Katholizität zwar auf ge-
wisse Weise eingeschränkt, so wird 
es im kritischen Protestantismus 
nun selbst zum Gegenstand der 
Kritik. Unter Luthertum versteht 
man dann nur mehr eine Richtung 
innerhalb eines insgesamt profiliert 
antikatholischen Protestantismus. 
In Folge der protestantischen Unio-
nen des 19. Jahrhunderts verlieren 
reformiert-lutherische Lehrunter-
schiede als Schulmeinungen ihren 
kirchentrennenden Charakter, wo-
bei die dem protestantischen Prin-
zip widersprechenden Inkonsequen-
zen Luthers, etwa in der Sakramen-
tologie, der Amtstheologie und der 

Ekklesiologie, gerne als biogra-
phisch bedingte, nicht überwunde-
ne »katholische Restbestände« ein-
geordnet werden.

Die konfessionalisierende und 
die protestantisierende Transfor-
mation der ursprünglich konfes-
sorisch-vorkonfessionellen Witten-
berger Reformtheologie sind nicht 
einfach nur als einander ablösende 
rezeptionsgeschichtliche Perioden 
aufzufassen. Vielmehr wird man 
für das heutige Luthertum die 
faktische Gleichzeitigkeit unter-
schiedlicher Rezeptionsweisen fest-
halten können sowie u.U. die Bil-
dung gemeinsamer inhaltlicher 
Schnittmengen trotz verschiedener 
theologischer Ansätze.

Mag die vorkonfessionelle kon-
fessorisch-katholische Lutherinter-
pretation angesichts bestehender 
Konfessionskirchen historisch über-
holt sein, theologisch ist ihre trans-
konfessionelle Bedeutung – und da-
mit ihre ökumenische Relevanz – 
noch längst nicht eingeholt.

nung] der Kirche, die sich auf Luthers ›reine Lehre des Evangeliums‹ beruft« (A. Bir-
melé, Art. Luthertum [LThK3 6, 2006, 1143–1149], 1143). 

2 Reinhard Frieling weist darauf hin, dass »v[or] a[llem] bewußte Lutheraner im Begriff 
P[rotestantismus] eine verschwommene unierte od[er] ökum[enische] Konfessionsbe-
z[eichnung] [sehen], die sich mit ihrer luth[erischen] Identität nicht deckt« (R. Frieling, 
Art. Protestantismus I. Begriff [LThK3 8, 2006, 655f], 655). 
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